
Iheologisches
Forum Dıe Botschaft von Pıonlerinnen

das Zweıte Vatikanısche Konzıl
Ida Raming

Als kirchenpolitisches Ereign1s VOIl orOISer ragweite üUbt das Zweite Vatiıkani
sche (0)1VA selbst noch nach LUnIzig ahren einen maißgeblichen Einiluss auft
den theologischen Diskurs nNnner. der römisch-katholischen Kirche und
aruber hinaus aus 1 Nur sehr selten omMm aDel erdings 1NS dass
die Hälfte des „  0  (S es  6 [E 9) die Frauen aul dem ONZ zunächst
überhaupt N1IC räsent WaTrenl Erst VOIl der Session Sept: 1964 eline
kleine ruppe handverlesener Frauen als SOr „Auditorinnen“ (Ireilic ohne
MmMrecC '] dort vertreten In dem lesenswerten Buch VON Carmel McEnroy mıiıt
dem bezeichnenden 1Te (yuests In eır Own House® S1INd die 1Narucke und
Zeugnisse dieser weniıgen Auditorinnen dargestellt: auf WeIC massıve Frauen-
feindlichkeit S1e bel vielen „Konzilsvätern“ eginn stießen und WIEe S1e dank
der Hilfe VOI wenıgen mutigen Theologen (z.5 ernar'‘! Häring uıund einıgen
Bischöifen (DSuenens, Malula, Coderre) 1n den etzten ZWe]l Konzilsperioden einen

WeNnNn auch sehr begrenzten Einiluss aut en ormulierungen 1n den
Konzilsdokumenten nehmen konnten
Auf diese gewissermalsen „geschlossene“ änner-Konzisgesellschait mi1t der

„symbolischen“ Präsenz weniger Frauen trai jedoch eline nıtlatıive VOIl

„aufßen“: Kınıge uristisch Dbzw. theologisch gEe  GLE Frauen, die die Vorbereitun
SCI Z 0NzZz mi1t Auimerksamkeit beobachtet en, konirontierten die rein
männliche Kirchenversammlung mi1t der orderung ach elner zeitgemälsen Stel
lung und ertung der Tau 1n der Kirche

rste Konzilseingabe WeItWwWweI für dıe
Frauenordination
In dem damals weitverbreiteten Klima der Zurücksetzung VON Frauen, der Vor:
stelung ihrer Zweitrangigkeit und ihres inderwertes wurde VON der promovIler-
ten Schweizer Juristin Heinzelmann (  -1 rstmals öffentlich
und mit ac  PÜGC die orderung ach der Frauenordination rhoben Bereıits 1
Vorield des Konzils chickte S1€e 1 Maı 1962 elnNe umfangreiche Eingabe die
Vorbereitende KommissI1on, die S1e mi1t lolgenden auifrüttelndenen einleitete

‚ICN ergreife das Wort als eine Frau ünserer Zeit, die MC Studium, eruf und eine
langjährige Tätigkeit INn der Frauenewegung die ote und obleme ihrer Schwestern

Ho



enn Ich wende mich SIe In der Hoffnung, dass meiIner Eingabe die Beachtung Ida Raming
zukomme, die SIe nach dem rnst und der Schwere ihres NNaltes verdient. E Meine
Worte möchte ich verstanden WISSEN als age und Anklage einer halben Menschheit
der weiblichen Menschheit, die während Jahrtausenden unterdrückt wurde und
deren nterdrückung die Kirche MIYC hre Theorie DON der Frau In einer das Aristli
che Bewusstsein sch Wwer verletzenden Weise beteiligt IWar und beteiligt ST z

Als katholische Tau und Juristin, die sich ereıts se1t vielen Jahren das
pO.  SC  € Stimmrecht Hrauen 1n der Schweiz eingesetzt hatte, WUuSSTeEe S1e
den verhängnisvollen Einiluss frauenfeindlichererNormen auf die Ge
ellschaft 1 (Janzen. en: der el ihrer Dissertation mıiıt
chenrechtlicher Thematik S1Ee auf Aussagen VON CcChenvätern und ehrern
gestoßen, die N1IC anders denn als irauendiskriminierend bezeichnet werden
können, und S1e hatte eine umfangreiche Sammlung VON Lexten VOIN Thomas VOIl

Aquin mi1t eigenen tischen Kommentaren angelegt, auft die S1e be1 der as
SUuNg der Konzilseingabe zurückgrif. Ihre Eingabe enth. eine kritische Ause1in-
andersetzung m1t der (von aristotelischen Vorstelungen beeinilussten ontischen
Minderbewertung der Tau be1 Thomas VOIL Aquin%, dem als Kirchenlehrer VOIl

Seiten der InNts. eline besondere Uutor1ta zuerkannt AÄAus den DOSI
VEn Aussagen des Thomas ber die Geistnatur des Menschen und ber die
Sakramente Allgemeinen eitete Heinzelmann die prinzipielle Möglichkeit und
orderung der Ordination VON Frauen ab AaDel lief S1e sich VON der olfinung
leiten

urde NUN erst einmal der Ballast der mittelalterlichen Naturlehre über die Frau
UTC. die Amtskirche formell abgestoßen, War der Weg der Frau Z  I Priestertum
geöffnet 1es ufgrund der gereinigten Fthomistischen Lehre, der philosophia rat1o0-
nalis über den Menschen selber. 5

ulgrun der Veröffentlichung ihrer Konzilseingabe S1e überzeugt,

‚Ür den geistigen Fortschritt der Frauen e1nen nıe mehr revidierbaren TUNg nach
DO  S en Se/bst eın späteres Konzil musste SicCh erinnern, dass schon
damals, hbeim Vatikanum, vo Gleichberechtigung In der Kirche und das Amltsprie-
stertum Jur die Frau verlang wurden“

Weıtere Konzilseingaben: TS Diskussion zıe
Kreise
Wie ETW  en, riei die Eingabe eitige onen Pro und Contra hervor.
Beleidigende Gegenan:  e’ Spott und Hohn richteten sich die AÄAutorin 1n
einıgen Schweizer Zeitungen. Andererseits zeigten positive onen, dass „die
Gedanken vieler | 1mM selben Zeitpunkt sich 1n derselben Richtung bewegten“.‘
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SO entwickelten sich erste Kontakte deutschen Theologinnen. 1ne VONl ihnen,
die Diplomtheologin Joseifa Theres1a Unc hatte bereits 1959 mehrere (unver-
öffentlichte) Anträge aut änderung des Kirchengesetzes (C. 068 81 CIC/

das die Tau VOIl der akramentalen Ordination ausschließt, den
atıkan gerichtet. Sie auch, die be1 der ersten deutschsprachigen Presse-
konferenz (Oktober 1962) die berechtigte rage stellte, ob auch Frauen Z
ONZ eingeladen worden selen. 3G Reaktion auft diese rage Verlegenheit,
Entrüstung, GelächterTheologisches  Forum  So entwickelten sich erste Kontakte zu deutschen Theologinnen. Eine von ihnen,  die Diplomtheologin Josefa Theresia Münch, hatte bereits 1959 mehrere (unver-  öffentlichte) Anträge auf Abänderung des Kirchengesetzes (can. 968 81 CIC/  1917), das die Frau von der sakramentalen Ordination ausschließt, an den  Vatikan gerichtet. Sie war es auch, die bei der ersten deutschsprachigen Presse-  konferenz (Oktober 1962) die berechtigte Frage stellte, ob auch Frauen zum  Konzil eingeladen worden seien. Die Reaktion auf diese Frage: Verlegenheit,  Entrüstung, Gelächter ... Schließlich erwiderte der Leiter des deutschen Presse-  zentrums, Weihbischof Kampe, halb tröstlich, halb scherzend: „Beim III. Vatika-  nischen Konzil werden auch Frauen dabei sein!“8  Konzilseingabe von Iris Müller und Ida Raming  (1963)  Die damaligen Studentinnen an der katholisch-theologischen Fakultät der  Universität Münster - als erste Iris Müller (1930-2011), wenig später gemeinsam  mit der Verfasserin (Ida Raming) - hatten sich in den frühen sechziger Jahren  ebenfalls mit den Gründen für den Ausschluss der Frauen von Ordination und  Priesteramt kritisch auseinander gesetzt. Auf diese gedankliche Vorarbeit konn-  ten sie zurückgreifen, als sie 1963 selbst eine Konzilseingabe abfassten.  Für den Ausschluss der Frau von Ordination und Priesteramt wurden im damali-  gen theologischen Diskurs folgende Argumente angeführt:  In der Schöpfungsordnung sei der Mann der Frau übergeordnet.  Das Wesen der Frau sei ein Hinderungsgrund für die Ausübung des Priester-  berufes.  Christus sei als Mann auf die Welt gekommen.  Christus habe nur Männer als Apostel gewählt.  Die Aussagen des Apostels Paulus über die Stellung der Frau, insbesondere  seine Anordnungen über ihr Verhalten im Gottesdienst (vgl. 1 Kor 11,2-16;  1 Kor 14,34; 1 Tim 2, 11-15), und seine Deutung der Frau als Sinnbild der  Kirche (Eph 5,22ff), seien mit der Übertragung des Priesteramtes an die Frau  unvereinbar.  °  Maria sei selbst als Gottesmutter das Priesteramt nicht verliehen worden.  °  Die geschlechtliche Polarität wirke störend im Sakralraum.  °  Die Kirche habe an ihrer bisherigen Tradition in dieser Hinsicht zweifelsfrei  festgehalten.  Alle diese Argumente versuchten Iris Müller und Ida Raming in ihrer Eingabe mit  Bezug auf den damaligen theologisch-kritischen Erkenntnisstand zu widerle-  gen.?  Bemerkenswert ist, dass die meisten dieser Argumente, gerade auch die aus dem  Neuen Testament abgeleiteten, auch heute noch gegen die Zulassung der Frau  zum Priesteramt von der Kirchenleitung vorgebracht werden, obwohl gemäß dem  Bericht der Päpstlichen Bibelkommission von 1976 das Neue Testament keineerwiderte der Leiter des deutschen Presse-
zen  S! Weihbischo{f Kampe, halb tröstlich, halb scherzend: „Beim 111 atıka
nischen ONZ werden auch Frauen el sein! “

Konzilseingabe von rISs Muüller und Ida Raming
(1963)
Die damaligen Studentinnen der katholisch  eologischen der
Universität Münster als erste Ins üller (1930-201 B wen1g später gemeinsam
miıt der Verflasserin (Ida aming) en sich 1n den irühen sechziger Jahren
benfalls m1ıt den Gründen den Ausschluss der Frauen VON Ordination und
Prjesteramt SC aıuseinander geSeLZLT. diese gedankliche OoOrarbe!ı ONN-
ten S1Ee zurückgreifen, als S1E 1963 selbst eine Konzilseingabe abfassten
Hür den Ausschluss der Tau VOIl Ordination und Priesteramt wurden damalı
CN theologischen Diskurs olgende Argumente angeführt

In der Schöpfungsordnung sel der Mann der Tau übergeordnet.
Das Wesen der Tau sSe1 eın Hinderungsgrun die usübung des Priester
berufes
Christus sSEe1 als Mann auf die Welt gekommen.
Christus habe Männer als ApostelEW
DIie Aussagen des postels us ber die Stelung der Frau, insbesondere
se1lne Anordnungen ber er  en Gottesdiens (vgl Kor

Kor 14,34; 11ım Z 1-1 und selne Deutung der Tau als Sinnbild der
Kirche (Eph S ZZU! se]len m1t der Übertragung des Priesteramtes die Tau
ınvereinbar.
Mana sSe1 selbst als ottesmutter das Priesteramt N1C verliehen worden.
3G geschlechtliche Polarität wirke törend 1mM Sakralraum
DIie Kirche habe ihrer bisherigen Tadıll]ıon dieser 1NSIC zweifelsirei
iestgehalten.

Alle diese Argumente versuchten Ins uüller und Ida amiıng 1n ihrer Eingabe m1t
ezug auf den damaligen theologisch-kritischen Erkenntnisstand widerle
gyen.?
Bemerkenswert 1Sst, dass die meılsten dieser Argumente, gerade auch die Aaus dem
Neuen estamen abgeleiteten, auch eute och die Zulassung der Tau
ZU Priesteramt VOIl der Kirchenleitung vorgebracht werden, ODWO gemäls dem
Bericht der Päpstlichen Bibelkommission VOIll 1976 das Neue L1estament keine



tragTlähigen TUnN: den Ausschluss der Frauen VO  = Priesteramt herg1bt DIie Ida Ramıng
Kongregation die Glaubenslehre m1t ihrer Erklärung Inter Insigniores 1976
veröffentlicht 1977 hat sich erdings ber dieses Forschungsergebnis nweg
gyeSseTZL SO 1ST Denken und Entscheiden der Vatikanischen Kirchenleitung CI

schwerwiegender Stillstand testzustellen Längst vorhandene Forschungsergeb
auft exegetischem ogmatischen oder historischem Gebiet werden bıs eute

1gnorert
SO wird der Erklärung Nnier Insigniores och unterstrichen „Wenn die
Stelung und Funktion Christi der UuCNaAarıstıe akramental dargestellt werden
soll liegt diese Naturlıche nlichkeit‘ die zwischen Christus und SC1INEIN

Diener estehen 1LUUSS N1IC. VOT WEen die s{l aDel cht VOIl

Mann vertreten andern{falls würde ihm schwerlich das s{l
er  cCken Christus selbst und bleibt Namlıc. 611 Mann 10

egen solche assung argumentlerten die beiden Theologinnen schon damals
ihrer Eingabe

9  egen die konservative Auffassung, die (auUs der Annahme des männlichen (7€
schlechts UTE den 090S die Konsequenz des Ausschlusses derFrau DOM Priesteramt
Zz1e SCINENM Geschlecht also eiINne hesondere Bedeutung heimisst ISt entschieden
festzuhalten AaSS allein der Aatsache
AaSsSS Christus (bzw der Logos) Mensch
wurde die grundlegende Bedeutung Ida KHamıng studierte Philosophie Iheologiıe und
OMM die geschlechtliche Komponente Germanıstik Münster und reiburg — Br nre

Ist1 völlig irrelevant enn nicht die Dissertation katholischer Iheologiıe hat den Tiıtel „Der
Ausschluss der Frau Vo  z priesterlichen AmtMannwerdung Christi hat erlösende

un  102 sondern allein ensch gottgewollte Tradıtion oder Diskriminierung? CTW

Neuauf/! S/Ee WTr Wissenschaftliche Assıstentin
werdung, entsprechend dem Schriftbe Fachbereich Katholische Iheologıe der Universität
fund Joh 1 “1]1 Münster und nahm anschließend INe Lehrtätigkeit

gymnasialtlen Schuldienst auf. Bel CONCILIUM WOr SI/C Von

Auf Umwegen gelangte die Konzils 1984 HIS 993 beratendes Mitglied der Sektion
Feministische Iheologıe ach über Jahren dereingabe VOI Heinzelmann die

Argumentation für Frauenordination der römisch-
Hände VOI Ins üller und Ida katholischen Kırche wurde S/C Juniı 2002 „contra
IMNg S1e waren eglüc dass C1NE egem Zzur katholischen Priesterin gewernt ECIN

katholische Tau Aaus der Schweiz die prophetisches /Zeichen Frauenunterdrückung
SCI1 mutgen Vorstoii YEWAa: hatte seizen Veröffentlichungen Frauenbewegung und
1963 kam persönlichen Kırche (2 Frauen finden VVeg Die internatUo-

nale eWeEgunNg Römisch Katholische Priesterinnenegegnung der heologinnen (Mitherausgeberin Anschrıift Im AsemwaldUunCcC üller und I amıng mI1T Stuttgart Maıl Iramıng @t-online de
Heinzelmann Münster.
ulgrun VOIl nfiormationen ber ihre
Konzilseingabe meldete sich 1963 Aaus den USA Dr. phil Rosemary Lauer, die
der St University (New York ehrte S1e veröffentlichte mehrere Artiıkel3
der Ee1ITtSC CommonwealZ ema „Frau und Kirche“ Außerdem besorgte
S16 eiNe englische Übersetzun der Eingabe VON Heinzelmann die amerıkanı
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sche Presse. Durch diese blikationen wurde Mary Daly rstmals auf die EKınga
be VOIl Heinzelmann auimerksam. Daly STUdierte 1n den 60er Jahren katholi
sche eologie der Universitä: Fribourg, S1E me1lnes 1SsSens 1964 als erste
Tau und ÄAmerıiıkanerin 1n eologie promovılerte.

Gesammelte Konzilseingaben
AÄAus den Kontakten miıt den genannten sechs Frauen erwuchs das VOIl Heinzel
Nal herausgegebene deutsch-englische Buch Wır schweigen NIC. änger! Frauen
äußern sSich ZU  s Vatikanischen Konzil 1964). Es enth. neben der Eingabe
VON Heinzelmann die Konzilseingaben VOI UuncC SOWI1eEe die Kıngabe VON

üller und &, ierner Artikel VOIl Lauer und Daly aus der
Konzilszeit Das Buch bletet rstmals eine systematische kritische yse der
verschiedenen biblischen und ogmatischen Begründungen den Ausschluss
der Trau VO  = Priesteramt Als olgerung daraus wird die Forderung nach völiger
Gleichberechtigung Amtsbereic der römisch-katholischen Kıirche erhoben:
daneben auch auft eine eiIiorm der männlich gepragten liturgischen
Sprache gedrängt (Eingabe VON ünch). Die Diskussion Ordination und
Priesteramt der Tau erhielt durch diese Veröffentichung erheblichen Auftrieb
und wirkte, WE uch SPÄLT, auft das Konzilsgeschehen eın

Pacem In ferris: Menschenrechte fuür Frauen

Der Konzilspapst Johannes HN gyab der sich keimhafit entwickelnden inner-
kirchlichen Frauenbewegung durch selne NZY. Pacem In Ferris 1963) einen
starken Mp  S Erstmalig 1n einem päpstlichen Lehrschreiben die Trau als
Subjekt und 1rägerin VOIl Menschenrechten wahrgenommen; denn ohannes
XX IT die Emanzipationsbewegung der Trau als beachtendes „Zeichen
der Z tu „Die Frau, die sich ihrer Menschenwürde eutzutage immer mehr
bewusst wird, ist weıt davon ntiernt, sich als seelenlose aC oder als bloißses
Werkzeug einschätzen lassen; S1e fordert vielmehr, dass S1e sowohl 1
häuslichen en WwI1e 5 Rechte und Pilichten hat, die der Würde der
menschlichen Person entsprechen.“ (Nr 22) I3G Menschen aben „das ınantast
bare 6C jenen Lebensstand wählen, den S1Ee vorzjiehen“ (Nr. 9) „Wenn also
1n einem Menschen das Bewusstsein selner Rechte entsteht, LU USS 1n i1hm uch
notwendig das Bewusstsein selner Pfilichten entstehen, Ssodass, WeT estiıimmte
Rechte hat, zugleic auch die 1lic hat, S1Ee als Zeichen seilner Würde
eanspruchen, den übrigen Menschen aber die ilic. diese Rechte r.
kennen und hochzuschätzen  66 (Nr. 24)
Das WaTenNn ermutigende, mahnende Worte, die auch 1n der onzilsversammlung
cht völlig überhört werden konnten Wie ein Echo der Worte Aaus der Enzyklika

denn auch die rogrammatische Erklärung Aaus der Pastoralkonstitution



Gaudium ef Shes Nr 29) „Da alle Menschen eine gelstige eele aben und ach Ida Raming
es Bild geschaffen SINd, da S1e 1eselbe Natur und denselben Ursprung aben,
da sle, als VON Christus Erlöste, sich derselben gyöttlichen Beruiung und Bestim
MUuNg erifreuen, darum IHUSS die grundlegende Gleichheit aller Menschen immer
mehr Anerkennung gebrac. werden. | Jede Horm einer iskriminierung 1n
den gesellschaftlichen und kulturellen Grundrechten der Person, Se1
des Geschlechts oder der Rasse, der Farbe, der gesellschaftlichen Stellung, der
Sprache oder der Religion, INUSS überwunden und beseitigt werden, da sS1e dem
Plan eswiderspricht.“
ber ODWO diese rogrammatische Aussage mehrere wichtige nknüpiungs-
pu und Voraussetzungen für die Überwindung der Sschwerwiegenden inner-
chlichen Diskriminierung VO Frauen enth besonders ihres Ausschlusses
VOIl allen eineamtern auifgrund des welblichen Geschlechts, werden daraus
keinerlei diesbezügliche Reformen abgeleitet, Ja noch N1IC einmal 1n USSIC
gestellt

OSITIVEe Auswirkungen von „Wır schweigen NnIC
langer!”
Nnner. der Konzflsversammlung das ema Frauenordination N1IC
prasent, sondern eher e1Nn Tabu auch die wenigen Auditorinnen Tachten
N1IC Sprache oder 'aten ein Nur 1n einer Konzilsintervention
(  o  er 1965 des Erzbischof{fs Paul allinan (Atlanta, USA) wurde diese The
matık ausdrücklich angesprochen: Er orderte cht Il dass Frauen die Amter
des Lektors und Akolythen 1 Gottesdiens übernehmen sollten, sondern auch,
dass das Diakoninnenamt tür Frauen geöffnet werden SO.  e’ jerner, dass Frauen
1n der theologischen Tre SOWIE bei der Revision des OdeXx Turis Canonici
beteiligt werden sollten eın mutger Vorstois ist auft den unmıttelbaren Einiluss
des ournalisten und onzilsberaters (Tfür die amerikanischen ischöfe) ACc1
dus Ordan OSB zurückzuführen, der die gesammelten Konzilseingaben 1n dem
Buch Wir schweigen nicht änger! 1n der amerikanischen Bischoiskonfiferenz und
aruber hinaus verbreitet hatte 12

Das Ende des Konzils stand jedoch uınmittelbar DeVvor, sodass die erwähnte
Intervention des Erzbischoi{is 1n den Konzilstexten keinerlei Niederschlag ian  Q

Reaktionen auf „Wır schweigen NnIC langer  !ll
Das ema „Frau und Kıiırche“ autlserhalb der Konzilsversammlung 1n
ihrer etzten Aase S1C. tualıtät Als Reaktion autf das Buch erschienen
mehrere Artikel, die diese feministische N1ıHaLıve orteten Restaurative
Kreise 1 atikan holten jedoch einem Gegenschlag Au  N nter ausdrückli
chem Hiınweis aul Wir schweigen nicht länger/!, erdings bezeichnenderweise
ohne nähere bibliografische Angaben (!) veröffentlichte der Osservatore Romano
noch unmittelbar VOT Konzilsende (November 1965 eine QAllZC Artikelserie Z



Iheologisches ema donna ıl Sacerdozio. uUuTtor der traditionalistische Franziskanerpa
Forum ter 1N0 Concetti Er sagt einleitend „Das Klima 6  ger Bestrebungen, welches

dem /Zweıten atikanischen 0NzZz vorausging und Aasselbe begleitete, hat unter
zahlreichen anderen Inıt1atıven auch jene entstehen lassen, weilche araıı abzielt,
die Auimerksamkeit der verantwortlichen Hierarchie auf die Ausdehnung des
Amtspriestertums aut die Frauen lenken 13

eın n  geSs Fazıt, das sich auft HFrauen diskriminierenden exten Aaus der
Tadıllon gründet, lautet „Christus hätte HFrauen auswählen können, WE

dies gewollt hätte | S1e priesterlichen Würde rheben Er hat dies
cht deshalb cht getan, eine menschliche TAadıllon selner mgebung
eachten, Ssondern die Schöpfungsordnung und den Heilsplan respektieren,
welche el die Vorherrschafit des Mannes riordern des ten Adam und des

Christus.“14
Der gyesamte Artikel IST gleichsam eiIn Vor-Bote der späteren Verlautbarungen der
vatikanischen Kirchenleitung das Frauenpriestertum (Inter Insigniores,
1977, Ordinatio Sacerdotalis, 1994 egen deren Thesen en die Piıonlerinnen
ereits VOT und en der Konzilszeıit, Sspäter dann viele weıtere Nam.
Theologinnen und Theologen ındiert Stellung bezogen. Es ist eın dass
die positiven Konsequenzen Aaus diesen Analysen, Einsichten und Forderungen
bıs eute ausstehen!

Dem Beıitrag liegt meline Darstelung zugrunde: Frauen stehen auf gegen Diskriminierung und
Entrechtung des weiblichen Geschlechts INn der Kirche, Irns Müller Ida Raming, Unser Leben

Einsatz Menschenrechte der Hrauen der römisch-katholischen Kirche, Münster 2007,
220-248

Carmel CEnroy, (juests In eır Own House: The Women of Vatiıcan II, New ork 1996
ertrud Heinzelmann, Wir schweigen nicht länger! We Won T Keep Silence Any Longer! Frauen

aulsern ich ZU  Z Vatikanischen Konzil, Zürich 1964,
„Das Weib 1st dem Manne unte der Schwäche ihrer atur 1n und der

des (Jeistes und des Körpers Manne | Der Mann ist das TNZIp die Hrau und
‚WEC. wıe Gott das Prinzıp die PAallZe eatur und 7weck ISI Heinzelmann, Wir
schweigen nicht länger!, 251

ertrud Heinzelmann, DIie geheiligte Diskriminierung. eitrage ZU  Z kirchlichen Feminismus,
Bonstetten 19806,

Ebd., 185

Ebd.,
5 Ebd., 1241

Vgl Heinzelmann, Wir schweigen nicht länger: 6176 und Mülhler Ramıiıng, IUnser Leben,
1561751

10 Inter Insigniores, Nr.
I Heinzelmann, Wir schweigen nicht länger!, 66; vgl Mühler amıng, ITnser Leben, 1472
12 Vgl Heinzelmann, DIie geheiligte Diskriminierung, 138

ertrud Heinzelmann, Die getfrennten Schwestern Frauen nach dem Konzil, Zürich 1967,
Ebd


